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Wettere 30 «o« BRT. in Uebersee versenkt
Wieder größere Brände bei deutschen Lustangriffen in Süd - und Mittelengland

Ziviler Krieg
Die englische Regierung hat in diesem Kriege das furcht¬

barste Verbrechen begangen , das überhaupt in der Gegen¬
wart einer Regierung vorgeworfen werden kann : sie Hai
den zivilen Krieg eröffnet und in diesen Krieg jetzt auch die
Frauen, Kinder und Greise ihres eigenen Landes einbezo¬
gen . Wir wissen, daß diese Verwischung der Grenze zwischen
der Zivilbevölkerung und den militärischen Notwendigkeiten
seit jeher im englischen Leben eine große Rolle gespielt hat.
Jeder Krieg, den England führte , bis herunter zum Buren¬
krieg und dem Weltkrieg , ist ein Beweis dafür . Aber bisber
erstreckte sich die britische Brutalität ausschließlich auf
nicht kriegführenden Bevölkerungskreise des Gegners . Jetzt,
zum erstenmal, hat sie unter dem Druck der deutschen Luft¬
waffe auch auf das eigene Land übergegriffen . Was in Eng¬
land gegenwärtig angeordnet wird , zwingt das eigene Volk
mit einer verbrecherischen Rücksichtslosigkeit ohnegleichen in
die Kampflinien mit hinein . Nachdem die englischen Pluto¬
katen, ihr Geld, ihre Kinder und ihre Pferde geflüchtet
find, sollen die anderen zivilen Schichten des Landes be¬
dingungslos bluten . Man hört in der Downingstreet nicht
auf ihre Aengste und ihr Flehen . Selbst London wird durch
Barrikaden und Schützengräben in eine Festung verwandelt,
von den anderen Plätzen des britischen Reichtums und des
britischen sozialen Elends nicht zu sprechen.

Das Echo dieser Handlungsweise Winston Churchills ist
schon heute erkennbar . Es ist das gleiche Echo, wie es nach
dem brutalen Ueberfall auf die Flotte des französischen Ver¬
bündeten in Oran und an anderen Orten ertönte . Damals
wurden maßgebende Kreise des Unterhauses und des Ober¬
hauses sogar beim König vorstellig, um den blindwütigen
Lhurchill im letzten Augenblick zur Vernunft zu bringen.
Aber diese schwächlichen Deklamationen haben nichts genutzt.
Auch die französische Bevölkerung in Kanada hat mit ihren
Protestrufen gegen den Wahnwitz der britischen Kriegs¬
politik nichts ausrichten können. Da Churchill niemals in
seinem Leben vor dem blanken Mord zurückschreckte , brachte
er die Kritiker mit Drohungen und Gewalt zum Schwei¬
gen . An den englischen Operalionsplänen gegen die als un¬
vermeidlich angesehene deutsche Invasion wurde nichts ge¬
ändert. Da man nicht genügend Soldaten , Flieger und Hee¬
resmaterial besitzt , soll der englische Zivilist als Kanonen¬
futter herhalten . Mit „Molotow -Cocktails" , d . h . mit Fla¬
schen, die mit Benzin und Teer gefüllt sind , und die angeb¬
lich im finnischen Krieg eine Rolle spielten , soll er sich mit
Frau und Kindern den deutschen Tanks entgegenwerfen.
Dieser Befehl ist einwandfrei erlassen. Es ist ein Mord-
besehl, und es kann kein Zweifel daran sein , daß die auf-
geputjchten und belogenen Menschen , die ihm folgen, als
Opfer aus der Strecke bleiben müssen.

Wir haben in Deutschland von der Stellung der Zivil¬
bevölkerung im Kriege seit jeher eine andere Auffassung ge¬
labt . Unsere Armee hat immer zwischen den Soldaten und
fein Zivilisten unterschieden. Unsere Artillerie und unsere
Luftwaffe haben ohne Ausnahme ausschließlich militärische
Ziele bekämpft. Wir haben weder Flüchtlinge ermordet noch
>re Angehörigen fremder Nationen in unserem Lande masfa-
' Nert. Wir haben auch die Gefangenen , die ihre Waffen
ineoerlegten, nicht wie die Franzosen und Engländer bespucktE geprügelt: mit dem Bajonett verwundet und schimpf-
achsten Beleidigungen eines blindwütigen Mobs ausgesetzt.
Me unerbittliche Härte , die unsere Heeresleitung bei der
Bekämpfung der fremden Armee mit Recht in Anwendung
»rächte, verwandelte sich der Zivilbevölkerung gegenüber
» r/ Ochste Milde , Zuvorkommenheit und Hilfsbereit¬
schaft. Den Kanonen der deutschen Wehrmacht folgten dis

i ^ Feldküchen der NSV . Ohne die Hilfe dieser ver-
steichslosen Organisation einer wahrhaft sozialen Fürsorgebatten Hunderttausende von Flüchtlingen , die auf den Land¬
tagen Europas umherirrten , mit Gewißheit den Tod ge¬
sunden . Durch die deutschen Sozialmaßnahme « sind sie geret-
k

uwrden. Ihr Dank war abseits von jeder politischen Ein-
Mung tief empfunden und ehrlich. Kein Franzose und
Glander hatte etwas Aehnlicheserwartet . Erst am deut-
Mn Vorbild erkannten diese Menschen , wie wenig Kriegmit zrmler Vernichtung zu tun hat und wie unvoreingenom-men ein menschliches Herz auch dem wehrlosen Gegner gegen¬über schlagen kann.

Die Lehre, die der Nationalsozialismus mit dieser Ein-
^ ung der ganzen Welt übermittelt hat , wird vielleicht
mcyt heute, aber sicher morgen ihre Früchte tragen . Durch di«
deutschen Taten ziviler Hilfe sind die politischen
7 ? "

..
u > amkeitenEnglandsan bekämpften Völkern

Mivgultrg auf den Schutthaufen der Vergangenheit gewor-worden . Auch die Amerikaner erkennen bereits , wie
immer zahlreichere Stimmen aus USA . zeigen , daß ein
wütendes Rasen wie das von Churchill im allertiefsten
^ "^" unzeitgemäß ist. Die Hinweise auf das Verbrechen,oas letzt von der englischen Regierung an ihrem Volke be-

wird , häufen sich . Man versteht den Selbstmord der
- uychen Nation nicht . Man wendet sich mit Grausen von

DNB - Berlin. 18. Juli . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt:

JnüberseeischenGewässern operierende deutsche
Kriegsschiffe haben weitere 3V VVV BRT . feindlichen Han¬
delsschiffsraumes versenkt.

Auf Fahrzeugen der Kriegsmarine landeten deutsche
Truppen auf der Insel d ' Quessant» die der
Bretagne vorgelagert ist. Deutsche Kampfflugzeuge griffen
gen Truppenübungsplatz Aldershot sowie Flugplätze , Fn-
vustriewerke und Hafenanlagen in Süd - und Mittelengland
an. Auf dem Flughafen Tunbridge Wells , im Jndustrie-
werk Eastborne und in den Hasenaulagen von Portland
wurden besonders starke Brände beobachtet; ein großes
Rüstungswerk in Greenock erhielt mehrere Volltreffer.

Bei Angriffen gegen Schiffe im Kanal gelang es , ein
Handelsschiff in Brand zu werfen , ein weiteres Handelsschiff
und ein Vorpostenboot durch Bomben so schwer zu beschädi¬
gen , daß die Besatzungen die Schiffe verlassen mutzten.

In der Nacht in das Rhein -Ruhr -Gebiet einsliegende
feindliche Flugzeuge wurden durch Flakabwehr vertrieben
oder am gezielten Bombenabwurf gehindert . Einzelne plan¬
los abgeworfene Bomben richteten weder Personen - noch
Sachschaden an.

Ein feindliches Flugzeug vom Muster Bristol -Blenheim
wurde im Lustkampf nördlich Cherbourg abgeschos-
fen. Ein eigenes Flugzeug ist über dem Kanal abgestürzt.

Die Angst vor dem Ängnfs stergl in England von Tag zu
Tag . Die Wirkung der Churchill-Rede macht sich überall im Lande
verheerend bemerkbar . Die Ankündigung Churchills , dag London
Straße um Straße Haus um Haus verteidigt werden würde,
hat dem Volk zum Bewußtsein gebracht, daß es in der Festung
England keinen sicheren Platz mehr gibt , nachdem die Regierung,
trotz Warschau und Rotterdam , in sträflichem Mangel an Ver¬
antwortung den Begriff des unverteidigten Wohnortes aufgeho¬
ben hat . Die steigende Gefährlichkeit der Lage kommt in Zei¬
tungsartikeln zum Ausdruck, die von der „Stille vor dem
Sturm" sprechen . Die „Times " macht ihre Leser darauf auf¬
merksam, daß die deutschen Luftangriffe nur ein Vorspiel seien.

Die planlose Selbsthilfe der Bevölkerung geht weiter . Rar
»em Beispiel der öffentlichen Gebäude werden die Wohnhäuser
>ü Verteidigungszustand gesetzt und die Eingänge zu den Parks
oerrammelt . Aus dem Lande laufen die Männer mit Jagdflinten
nnd Knüppeln herum . Die Automobile sind vor den Ortschaften
nii Sammelplätzen zusammengefahren und werden von den Ein¬
wohnern bewacht. Die Einführung der Sondergerichte führt schon
>etzt zu Zwischenfällen und Denunz ' ationen Bei dem geringsten
Anlaß stellt der eine den Patriotismus des anderen in Frage.
Der Ernährungsminister teilte mit . daß alle Hamsterer streng
bestraft würden . Eben erst harre man die Bevölkerung aufgefor¬
dert , sich mit Lebensmitteln einzudecken , um für den Fall , daß
bei der Invasion der Transport desorganisiert wird , längere
Zeit vor Hunger bewahrt zu bleiben So wissen die Leute nicht
mehr , was sie tun wllen.

Die Lustbombardements und die Schiffsoerluste beeinträchtigen
auzs schwerste die Produktion der Rüstungsindustrie . Die Kapi¬
täne neutraler Schiffe berichten, daß ganz England den Eindruck
eines verängstigten Landes macht und in der Erwartung lebe,
daß jeden Augenblick das Unwetter losbrechen könne.

Standrecht über englische Kriegszone«
Der englische Innenminister Anderson hat das Unterhaus mit

einem Gesetz überafcht, das die Errichtung von zivilen
Sondergerichten mit nur einem Richter ohne Geschworen«
vorsieht . Diese Gerichte sollen im Zeichen großer Gefahr Personen
schnellstens aburteilen , die ein Verbrechen militärischer Natur
begangen haben . Berufung gibt es nicht. Das Standrecht soll
über alle Gebiete verhängt werden , die zur Kriegszone erklärt

oem Blw erner Zukunft ab, die ihr düsteres Gesicht aus¬
schließlich durch den englischen Wahnwitz erhält . Dereng¬
lische Charakterfehler einer sturen Brutali-
t ä t wird endlich einmal auch von denen begriffen , die bis¬
her der Eentlemanparole dieses Volkes als der höchsten
Weisheit moderner Zivilisation folgten . Damit aber hat
Churchill diesen Krieg auf Kosten der sozialen Mittel - und
Unterschichten seines eigenen Landes bereits verloren . Er
steht vor der Geschichte als der größte Verbrecher der neue¬
ren Zeit.

Der italienische Heeresbericht
Die fliehenden Engländer bei Moyale versprengt — Wie¬
der erfolgreiche italienische Luftangriffe in Nord - » nd

Ostafrika
Rom , 18. Juli . Der italienische Heeresbericht vom Donnerstag

hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In Nord-

afrika ist das Gebiet von Marsa Matruk erneut wirksam mit
Bomben belegt worden . Alle Flugzeuge sind zurückgetehrt.

In Ostafrika ist der Feind , der sich von Moyale zurück¬
gezogen hat . in der Richtung von Buna von den Landstreitkräf¬
ten und von der Luftwaffe verfolgt worden , die die fliehende«
Kraftwagenkolonnen mit Maschinengewehrfeuer beschossen und
versprengten Waffen . Munition und Kraftwagen wurden er¬
beutet.

Unsere Flugzeuge haben den Flughafen vonWaijr mit
deutlich beobachteten Erfolgen bombardiert . Der Feind hat den
Flughafen von Agordat mir Bomben belegt , ohne Scha¬
den anzurichten . Ein englisches Flugzeug ist von unseren Jäger«
abgeschossen worden.

so Verhaftungen in Belfast . Rund 50 Männer wurden
unter dem Verdacht, der INA anzugehören , in Belfast fest»
genommen.

werden . Die Einbringung dieses Gesetzes bildet in London di«
Sensation des Tages und hat im Parlament einen Sturm d«
Entrüstung heroorgerufen . Viele Abgeordnete konnten ihr Miß¬
trauen gegen die neuen Vollmachten der Regierung nicht ver¬
bergen . Die Mehrzahl der Protestler aber regte sich deshalb auf,
weil sich die Regieung mit dieser Vorlage eine Blöße gegeben
hat . „News Chronicle " richtet an den Innenminister einen offe¬
nen Brief , der in mancher Hinsicht für die zahlreichen Gegner der
britischen Plutokraten wahre Leckerbissen enthält . So wird darin
darauf hingewiesen, daß Herr Anderson jetzt die sogenannte Mei¬
nungsfreiheit völlig aufheben wolle. Wörtlich heißt es dann:
„Die Art und Weise, in der Ihr Gejammer im ganzen Lande
gedeutet wird , macht uns vor uns selbst wie vor den Neutrale«
und unseren Feinden lächerlich " Die Zeitung zitrert Fälle , iv
denen „sonst gute Bürger " mit Gefängnis bestraft wurden , weil
sie erzählt hatten , man habe sagen hören , daß innerhalb
von zwei Monaten die Hakenkreuzfahne über
dem Parlament wehen würde. „Wenn es"

, so heißt er
in dem offenen Brief weiter , „ein Verbrechen ist, solche Speku¬
lationen zu machen , dann müsse man augenblicklich die Hälfte der
Militärgerichte , die meisten Redakteure und ohne Zweifel auck
viele Parlamentsmitglieder ins Gefängnis stecken . Wir glauben
darauf Hinweisen zu dürfen , daß SienichtmehrinBenga-
len sind. Das englische Volk wird sich nicht in eine Unter¬
drückung schicken . Auch die „schweigendenSpalten " ( Zenfurlücken)
werden nicht dazu beitragen , den Geist des Volkes zu heben. Wenn
drastische Maßnahmen ergriffen werden , fragen die Engländer
nach dem Grund und sind verwundert , wenn sie selbst verzagt und
verzweifelt sind . Wir wünschen nicht , wie geistlose Tiere
behandelt zu werden"

Da sind der wütenden „News Chronicle " Eingeständnisse ent¬
schlüpft . die in der ganzen Welt mit Behagen gelesen werden
dürsten

Militärische Ahnungslosigkeit der Bevölkerung
Jedes Dorf , so erzählt ein Augenzeuge, der in Lissabon eintraf,

erklärte sich sozusagen selbständig und schuf sich „seine " Spezial¬
abwehr , auf die man selbstverständlich mächtig stolz war . Unter
der Führung der Ortsgeistlichen wurden überall Barrikade «,
Bollwerke, die etwas an die Schanzen ans der Zeit
des Krim - Krieges erinnern , sowie allerlei mysteriös ans-
sehende Einrichtungen geschaffen , die als Tankfallen bezeichnet
wurden . In militärischen Kreisen steht man diesem freiwillige«
Rummel einigermaßen fassungslos gegenüber . Jnspektionsoffi-
ziere schlugen die Hände über dem Kopf zusammen, wenn sie di«
oft völlig dilettantisch angelegten lokalen Verteidigungswerke
besichtigten. Weiter berichtet der Augenzeuge: „Es ist einfach un¬
faßbar , mit welcher Ahnungslosigkeit trotz allem, was in den
letzten Wochen und Monaten auf den Schlachtfeldern Belgiens
und Frankreichs geschah, die Zivilbevölkerung Englands sich aus
eine „Abwehr " moderner Kampfgruppen einrichtet. Die Erklä¬
rung liegt wohl in der für einen Ausländer oft geradezu un¬
glaubwürdigen militärischen Ahnungslosigkeit des einzelnen Eng¬
länders , einer Folge des dort seit Jahrhunderten bestehenden

Englische Angst- nnd BemirrnngsznftSnde
Empörung über die Standgerichte — Kolonialmethoden
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Eöldnersystems . Die kurze Episode der allgemeinen Wehrpflichtim Weltkrieg hat hieran überraschend wenig geändert ."

Ansteigen der britischen „Ausreißer"
Der Londoner Berichterstatter der spanischen Zeitung „Ha"

meldet, daß in England eine neue Sorte von Menschen , nämlich
die „Eskapisten" (Ausreißer ) berühmt werden. So bezeichne die
englische Zeitung „Sunday Expreß" die nach Amerika und den
Dominions fliehenden Engländer . In der letzten Zeit hätten sich
die Fälle in erschreckendem Maße gehäuft , daß kaufmännische
Firmen und Wohltätigkeitsorganisationen die Notwendigkeit der
Anwesenheit eines Vertreters auf der anderen Ozeanfeite prokla¬
mierten . Diese merkwürdigen „Vertreter " nähmen regelmäßig
ihre Frau oder doch . wenigstens den Schmuck ihrer Frau mit.
Alle großen Pläne , die Kinder zu evakuieren, seien daran ge¬
scheitert, daß nicht genügend Kreuzer zur Verfügung stünden, die
die Geleitzüge schützen könnten. Nur ein Eeleitzug sei bisher
zustande gekommen . Unter den fast ausschließlich der Aristokratie
angehörenden Kindern befinde sich auch der Sohn des britischen
Jnformationsministers . Vielen Engländern werde jetzt der Boden
zu heiß unter den Füßen . Eine Abgeordnete habe im Parlamentden Fall von drei Abgeordneten bekanntgegeben, welche „aus
eigener Initiative " nach den Vereinigten Staaten übersiedelten.Das Parlament habe beschlossen, ihre Abberufung und Rückkehr
zu fordern.

Mangeürachie Forderungen des „Temp;"
Bern . 18. Juli . Wie aus Clermont - Ferrand gemeldetwird , beschäftigt sich der „Temps " in einem Leitartikel unter derUeberschrift „Lebensfragen" mit den Fragen der fran-zö fischen Flüchtlinge und der Landwirtschaft.Frankreich, so erklärt der „Temps "

, lebe gegenwärtig von seinenReserven. Ein Teil des Landes sei mehr als übervölkert . Wiesollten die nichtbesetzten Gebiete leben können, wenn nicht rechtbald das Gleichgewichthergestellt würde ? Wie solle ganz Frank¬reich leben, wenn die Ernte aus Mangel an bäuerlichen Arbeits¬kräften auf dem Felde verdorre ? Es sei im höchst Grade wichtig,daß die Bauern , die die Uniformen auszögen , wieder zo Zichelgriffen , daß die Ernte eingebracht und die Aussaat vorgenommenwerde. Aus diesem Grunde sei es notwendig , daß Verhandlungenmit den Siegern erfolgreich durchgeführt würden . Niemand könneei» Interesse an einer solchen Trennung haben . Niemand könneei» Interesse daran haben , das Land auszuhungern . Die Flücht-L»ge, die nach Millionen zählten , müssen in ihre Städte , in ihreLandstriche zurückkehren können.

Die Schriftleitung des „Temps " wird sich wohl noch sehr gutder Bestimmungen des Waffenstillstandsabkommens von 1918 ent¬sinnen, nach denen die Blockade gegen die schon halb verhungerteBevölkerung Deutschlands nicht aufgehoben wurde . Hunderttau¬send« deutscher Frauen , Kinder und Greise mußten an Hungerund Unterernährung sterben noch Monate nach dem Tage , alsdas deutsche Volk vertrauend auf die lügnerischen Versprechungenseiner Gegner die Waffen niedergelegt hatte . Hat der „Temps"damals auch seine Besorgnisse geäußert über die Ernährungslagedes deutschen Volkes?
Der To» des „Temps " ist reichlich unangebracht . Wer hat de»halbverhungerten französische» Flüchtlinge » , die durch eine uu-fiihige und verbrecherische Regierung auf die Landstraßen gejagtworden waren , Speise und Trank gegeben? Wer hat de» Flücht¬lingen die schnellste Heimkehr in die Heimat ermöglicht, damit sieso bald wie möglich ihrer Beschäftigung wieder uachgehen unddie Arbeit in der Landwirtschaft wieder aufnehmen können? Be¬stimmt nicht die französischen Behörden , sondern die deutscheWehrmacht ! Statt dankbar für diese Hilfe zu sein , die seinenLandsleute » von den deutschen Siegern zuteil wurde, fühlt sichder „Temps " bemüßigt , unberechtigte Anwürfe gegen Deutschlandz» richte«. Es dürfte an der Zeit sein, die französischen Presse¬organe in die Schranken zu verweisen, die ihnen znkommeu.

Französische Presse hat sich nicht umgestellt
Ge»f, 18. Juli . In der französischen Presse hat sich, wie dieDurchsicht der aus Frankreich kommenden Blätter beweist, garnichts geändert , wenn man davon absieht, daß sie ihre Unflätig¬keiten gegenüber Deutschland aufgegeben hat . Sie vertritt denGedanken, daß Frankreich diese Niederlage nur erlitten hat , weiles Deutschland aus Schwäche habe hochkommenlassen, weil es schlecht organisiert war und schlechte Führerhatte . In keinem einzigen Blatt wird jedoch ausgesprochen, daßFrankreich sich die Katastrophe im Herbst dadurchhätte ersparen können , daß es Deutschland , das» ichts von ihm wollte , nicht in sinnlosem Hatzden Krieg erklärt hätte.In der Ausgabe vom 15. Juli schreibt beispielsweise derKriegshetzer Fernand - Laurent im „Jour - Echo de Paris ":Seit 1932 habe eine neue Majorität in ihrer Demagogie Deutsch¬land wieder „in gleiche Rechte " gesetzt, seine Wiederaufrichtungerlaubt und das in einem Zeitpunkt , da es für Frankreich mög-lich erschien , auf Grund des Friedens von 1918 für Generationenim Frieden zu leben. Am 17. März 1936 sei das Rheinland vondem deutschen Militär ohne Opposition der Franzosen wieder be¬setzt worden . Es wurde damit offensichtlich, daß sich Frankreichnicht mehr nur gegen eine eventuelle Vemrohung verteidigenmüsse , sondern gegen eine wirklich vorhandene und wachsendeGefahr.

Das Wettrennen der französischen Parteien um die Führung indem sog. neuen autoritären Regime kennzeichnet am bestenOber st de la Rocqueam 15. Juli in seinem Leitartikel imin Clermont -Ferrand erschienenen „Petit Journal "
. Er kündigtkeineswegs etwa im Sinne des autoritären Regimes einen Ab¬bau seiner kleine« Partei , der französischen Sozialpartei , an,sondern deren gewaltigenAusbau. „Petit Journal " werdeansgebaut werden und habe bereits jetzt immer mehr Leser ge¬funden . Programm und Devise der französischen Sozialparteiseien Programm und Devise des Staates geworden.Zu diesem Bild der Presse gehört es, daß englische Mel¬dungen nach wie vor groß aufgemacht werden , daß nicht nurdie englischen Wehrmachtsberichte , sondern auch Pressekommen,dar« und Reuter -Kommentare aebrackit werden , obwobl manAleichzerttg darüber klagt , „nur zwei Seiten " zu haben . ValletAvenir schreibt in einem Artikel , freilich habe Deutschland acht-Staaten niedergerungen und Frankreich außer Gefecht gesetzt,aber es weiß noch nicht, wie groß das Deutsche Reich sein wird.Jetzt kommen ja erst die kritischen Tage seines enormen Unter¬nehmens . Die alte wohlbekannte lleberheblichkeit in der Beurtei¬lung außenpolitischer Probleme , die allein Deutschland, keines¬wegs aber Frankreich betreffen , beweist Saint Brice im „Journal ".

Roosevett nominiert
Chikago, 18. Juli . Der demokratische Parteikongreß hat

Roojeveltim ersten Wahlgang zum demokratischen Präsident¬
schaftskandidaten nominiert.

Churchill sucht Flieger in USA.
London. 18. Juli . Wieder geht ein Notschrei nach USA . In

amerikanischen Blättern rührt Marktschreier Churchill die Werbe¬
trommel , um Piloten für Großbritannien zu ködern.
Auch Bodenpersonal und Bordfunker werden dringend gebraucht.
Die eigenen lautsprecheriichen Phrasen über die „Ueberlegenheit"
der britischen Luftwaffe widerlegt das Großmaul selbst durch
dieses Geständnis verzweifelter Ohnmacht. In seinem Hilferuf
verspricht Churchill den amerikanischen Fliegern , daß sie bei ge¬
nügender Zahl in eigenen Geschwadern zusammengefaßt werden
sollen . Ja . der hochmütige Brite läßt sich in seinen Nöten so
weit herab , daß er den Amerikanern sogar den Treueid auf die
britische Krone erläßt.

Britische Levante -Streikkräfte in größten Schwierigkeiten
Rom . 18. Juli . Die italienische Sperre zwischen Sizi¬

lien , Pantelleria und der afrikanischen Küste hindert die eng¬
lischen Streitkräste daran , direkten Nachschub und Verpflegung
von Gibraltar her zu erhalten Malta wird übrigens mehr und
mehr evakuiert , einige Geteitzüge mit Lebensmitteln und Muni¬
tion an Bord haben von Malta aus nach Alexandrien gelangen
können, aber das englische Expeditionskorps in Aegypten und
Palästina sowie die Flotte und die Luftstützpunkte müssen fort¬
gesetzt versorgt werden . Der Nachschub kann fortan nur über Süd¬
afrika und den Sudan erfolgen unter lleberwindung riesiger Ent¬
fernungen und größter Schwierigkeiten. Die englischen Truppen
sollen übrigens sehr unter der hohen Temperatur an der libyschen
Grenze und dem gleichzeitig starken Druck der Italiener leiden.

Das neue japanische Kabinett
Fürst Konoqe über Zusammenarbeit mit der WehrmachtTokio, 18. Juli . Fürst Konoye erklärte vor der japanischenPresse, daß die Zusammenarbeit zwischen dem Premier und der
Wehrmacht unerläßlich sei. Er werde vor der endgültigen Kabi¬
nettsbildung eine eingehende Aussprache mit den Wehrmachts¬ministern und dem Außenminister über Außenpolitik und Wehr¬machtsfragen haben , um das Programm festzulegen und alle Mei¬
nungsverschiedenheiten von vornherein zu beseitigen . Das Ponai-Kabinett sei an den Gegensätzen zwischen Wehrmacht und Außen¬politik gescheitert.

Zur Neubildung des Kabinetts wird bekannt , daß auf Grundeiner Konferenz der Armeechefs Generalleutnant Etki Tojozum Kriegsminister bestimmt wurde.
Nach Domei verbleibt Vizeadmiral Poshida endgültig auchim Konoye-Kabinett auf dem Posten des Marineministers , wäh¬rend der bisherige Präsident der südmandschurischen Eisenbahn,Matsuoka, den Posten des Außenministers übernahm.

Einzug der ersten
Berlin , 18. Juli . Am Donnerstag abend ist die erste Berliner

Division , die in Polen und in Frankreich gekämpft hat , durchdas Brandenburger Tor über die Straße Unter den Linden indie Stadt eingezogen. Reichsminister Dr Goebbels hatte alsGauleiter von Berlin die Bevölkerung der Reichshauptstadt ineinem Aufruf aufgefordert , der Division den festlichsten Empfangzu bereiten . Das war auch geschehen . An der AufmarschstraßeUnter den Linden standen Hunderttausende mit Blumen in denHänden . Unter den Linden war kein Haus , kein Schaufenster, dasnicht im prächtigsten Blumen - und Girlandenschmuck prangte.Die Betriebe und Geschäfte halten um 16 Uhr geschlossen. Durchdas Brandenburger Tor ging der Einmarsch und bot ein präch¬tiges Bild . Begeisterter Jubel umbrandete die siegreichen Truppen.
Im Namen der Wehrmacht hieß der Befehlshaber des Ersatz¬heeres, General der Artillerie Fromm, die Truppen am Pa¬riser Platz willkommen.
General Fromm führte aus:
Herr General ! Ich danke Ihnen für Ihre Meldung und begrüßeSie mit Ihrer tapferen Division im Namen des Herrn Ober¬befehlshabers des Heeres und für mich selbst als Befehlshaberdes Ersatzheeres, in dessen Bereich Ihre Division jetzt vorüber¬gehend eingetreten ist.
Soldaten ! Eure stolze Division hat , als eine der erstenReservedivisionen aufgestellt, den alten Satz erneutbestätigt , daß die alten Reservisten der jungen aktiven Mannschaftin vollem Umfange gleichwertig geblieben und zu achten sind , undhabt damit gezeigt daß unser Oberster Befehlshaber , der Führer,zu jeder Zeit Soldaten haben kann, soviel er will.
Zwei Schlachten von kriegerischer Bedeutung ragen heraus übereuer reiches kriegerisches Erleben : Der Kampf in derTuchelerHeide, mit dem ihr deutsches Land zurückerobert habt , und derllebergang über den Oberrhein und die Kämpfe imOberelsaß, die euch wiederum in altes deutsches Land ge¬führt haben.
Ihr könnt stolz sein auf eure Leistung , sollt glücklich sein , daßihr die große Zeit des Vaterlandes als Kämpfer an der Fronterleben durftet . Sollt dieses Glück in der Erinnerung ewig hal¬ten , es euren Kindern übermitteln , damit fie einst wie ihr alstapfere Soldaten ihren Mann zu stehe« bereit find.
Die ältesten von denen unter euch, die einst vier Jahre schontm Weltkrieg für Deutschland mitgekämpst und gestritten haben,die werden jetzt den liebgewordenen grauen Rock für immer aus-ziehen. Ihnen gilt unser besonderer Dank und unsere beste»Wünsche begleiten fie, wenn fie ins bürgerliche Leben nun zuriick-kehren.
Ihr anderen werdet nun auf Urlaub fahre» , dann wiederkom¬men und euch für neue Aufgaben schulen, die der Führer demHeer gestellt hat . Denn noch ist nicht Friede , «och führen wirKrieg . Ihr bleibt Soldaten , ständig bereit , den Endsieg zu er¬fechten für Führer , Volk und Vaterland ! Ich wünsche der Divi-sion, daß fie in neuen Kämpfen so trefflich wieder sich bewähr^wie sie bis heute es getan hat . Und nun nehmt freudig und glück¬lich den Gruß der Heimat entgegen, den der Herr ReichsministerDr . Goebbels selbst euch übermitteln wird.
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Rauchwolken über Haifa
^

Das wichtigste Handelszentrum Palästinas unter
italienischem Bombenfener

Die italienischen Bomben auf Haifa haben einen Lebensnerv
Englands getroffen , nämlich die 1606 Kilometer lange Erdöl¬
leitung , die aus dem Jrakgediet bis zum Mittelmeer führt . Die
Oelfelder von Mossul in Mesopotamien sind nach dem Weltkriegjahrelang ein Streitobjekt der europäischen Politik gewesen.Die in der Hauptsache interessierten Staaten waren Frankreichund England ; fie kämpften erbittert und mit allen Winkelzüge,
gegen die Türkei , um ihr das Erdölgebiet von Mossul abzuneh¬men. Das Ziel wurde erreicht, die Errichtung des Jrakstaates
ging auf Kosten des ehemaligen osmanischen Reiches vor sich,die ungeheure Petroleumausbeute in Mesopotamien wurde
„sichergestellt "

, es sind jährlich mehrere hundert MillionenTonnen.
Das zweite Glied in der Kette der Ausbeutung dieser Boden¬

schätze war die Gründung einer französisch -amerikanischen Gesell¬
schaft . Die Erschließung des riesigen Erdölgebietes war aber nur
möglich , wenn die Transportfrage geregelt werden konnte . DerTransport mit Kamelkarawanen durch die Wüste war ganz un¬diskutabel . Da kam man auf den Gedanken, das gleiche Trans¬
portsystem anzuwenden , das John Rockefeller , der amerikanischeOelkönig, im Petroleumgebiet von Ohio eingeführt hatte. Erließ eiserne Rohrleitungen legen, die netzartig das zu erschlie¬ßende Terrain durchziehen und in einer Hauptleitung zusammen-kommen. Vom Bohrloch zur Raffinerie und von der Raffineriezur Bahnstation wurden dadurch alle anderen Verkehrsmittelüberflüssig . Durch riesige Pumpanlagen wurde das Oel durchdie Rohrleitungen gedrückt , und so ergoß sich ein ununterbroche¬ner kilometerlanger Strom zu den Verladestationen . Dies Trans¬portsystem wurde auch im Irak angewandt . Frankreich verlangteaber , daß der Endpunkt der Leitung in einer Stadt des fran¬zösischen Mandatsgebiets Syrien liegen sollte, während Eng¬land darauf bestand, einen Hafen des englischen HoheitsgebietsPalästina zu wählen . Um den Streit zu beenden, wurde beschlos¬sen, die Leitung von Mossul bis nach Habita am Euphrat lau¬
fe): zu lassen und von dort aus in eine französische und eine eng¬lische Linie zu gabeln . Die Leitung der Franzosen ging nachT r i p o l i i n S y r i e n, die der Engländer nach Haifa. Fünf¬tausend Araber arbeiteten jahrelang , bis dann im Oktober IMdas Werk vollendet war . Als jetzt der Kriegsverlauf die Eng¬länder und Franzosen verfeindete , haben die Briten nichts Eili¬geres zu tun gehabt , als die französische Oelleitung zu sprenge».Nun blüht der englischen Oelleitung ein ähnliches Schicksal durchdie italienischen Fliegerbomben.

Haifa ist das wichtigste Handelszentrum Palästinas . Die Stadtliegt im Innern der Mittelmeerducht von Akka ; sie ist nicht nurwegen des Ueberseeoerkehrs, sondern vor allem auch als Kno¬
tenpunkt der Eisenbahnen nach Palästina und nach dem Hedschaszu einem bedeutenden Wirtschaftsmittelpunkt geworden. Die
Engländer haben einen Teil ihrer Kriegsflotte in Haifa statio¬niert , nachdem ihnen der Hafen von Malta infolge der bauen¬den italienischen Bombenangriffe zu unsicher geworden war.

Berliner Division
Den ersten Gruß der Heimat entbot der Berliner Gauleiter,

Reichsminister Dr . Goebbels:
Soldaten der ersten von der Front heimkehrenden Berliner

Division ! Als Gauleiter von Berlin heiße ich euch auf dem Bodeu
eurer Vaterstadt herzlich st willkommen. Die Reichshaupt¬stadt hat heute zu euren Ehren ihr festlichstes Gewand angelegt.Ihre Bevölkerung steht zu Hunderttausenden an den Vorbei¬
marschstraßen, um euch mit einem Vegeisterungsorkan ohneglei¬
chen zu empfangen , Mitten unter dem jubelnden Volk stehen eure
Frauen , Kinder , Mütter und Geschwister . Durch ihr begeisterte»
Massenspalier sollt ihr Soldaten , die ihr sieg- und ruhmgekröntvon der Front heimkehrt, in die Reichshauptstadt einmarschiere».

Es ist das für euch die stolzeste, für eure Angehörgien die
glücklich st e Stunde eures Lebens . Wir wissen es und kön¬
ne« es alle aus tiefstem Herzen Mitempfinden , daß eure Ge¬
danken jetzt hochfliegen in stürmischer Freude . Diesen Ehrentaghabt ihr euch verdient . Als ihr im August des vorigen Jahr«
zu den Waffen eiltet , gingt ihr einem unbekannten Schicksal ent¬
gegen. Der Führer und das Vaterland hatten euch gerufen, und
keiner von euch, der diesem Ruf nicht freudig Folge geleistet hätte.Ein Krieg , der unsere nationale Existenz vernichten sollte, war
dem Reich aufgezwungen worden . Unsere Feinde wollten uns de»
sozialen, kulturellen , wirtschaftlichen und nationalen Ausstieg nu¬
feres Landes nicht gönnen , der mit der Machtübernahme durchden Führer eingeleitet worden war . Sie wollten wieder einmal,wie 1914, das Reich einkreisen, durch eine übermächtige Koalition
«ns überfallen , unsere nationale Moral unterhöhlen , unsere
Frauen und Kinder durch eine feige Blockade dem langsame»
Hungertod preisgeben und uns dann durch eine innere Revolu¬
tion die Waffen aus der Hand schlagen . Diesen niederträchtige»
Plan haben wir und habt vor allem Ihr , Soldaten , zunichte
gemacht.

Leber die Hälfte von euch hat schon im Weltkrieg Deutsch¬lands Leben mit dem eigenen Leben gedeckt und beschützt. Aber
wie anders war das damals als jetzt ! Als dieser Krieg im Sep¬
tember des vergangenen Jahres ausbrach , war die Einkreisung
schon mißlungen . Die kluge und weitsichtige Vorkriegspolitik de»
Führers hatte den Ring , den unsere Feinde um das Reich lege»
wollten , zersprengt. Die Blockade , die man uns angedroht hatte,wurde durch die Gewalt unsere Waffen sehr bald in eine wirkend«
Gegenblockade umgewandelt . Die militärische Ausrichtung de«
Reiches war eine vollkommene. Ihr zogt als Soldaten der nu>
dernsten Wehrmacht, die die Weltgeschichte kennt, ins Feld . W
wart mit den besten Waffen ausgerüstet , und die beste soldatischeMoral erfüllte euch, Offizier wie Mann . Ihr brauchtet nicht zu
befürchte», daß euch in der entscheidenden Stunde von der Hei¬
mat an » der Dolch in den Rücken gestoßen würde . Die inner»
Revolution , mit der unsere Feinde rechneten, hat auf sich warte»
lassen und wird ewig auf sich warten lassen müssen . 3m Rücke»
gedeckt durch eine entschlossene und opferbereite Heimat , konntet
iht im September des vergangene « Jahres euren Eiegeszug durch
Polen antreten . Ihr kämpftet heldenhaft an der Vrahe und l»
jder Tucheler Heide. Ihr machtet den härtesten Winter , den wir
überhaupt kennen, bei über 46 Grad Kälte im Generalgouver¬
nement mit . Ihr zogt nach Westen, als dort die Stunde der Ent¬
scheidung gekommen war . Ihr habt euer Teil dazu beigetragen,
Frankreich in einem kühnen Ansturm niederzuwerfen . Nach tage«
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wahrendem siegreichen Durchbruch durch die für uneinnehm¬
bargehaltene Maginot -Linie verzeichnet ihr die Gefangennahme
vcn 74000 Franzosen, darunter einen Kommandierenden Eene»
i«I und drei Divisionskommandeuren mit ihren Styben , dazu un»
gebeure Beute an Pferden , Krai - lahrzeugen und Geschützen. Mit
hcihem Herzen har eure Baterstadr Berlin diesen euren Sieges¬
zug verfolgt. Wir sind bei euch gewesen und unsere innigsten
Mnsche haben euch Tag und Nacht begleitet.

Nach einem Vergleich mir der Heimkehr der Soldaten des
Weltkrieges von 1918 gedachte der Minister der Gefallenen und
ihrer Angehörigen und schloß mir einem Sieg -Heil aus das Reich
und den Führer.

Rückzug Churchills in Fernost
Stockholm, 18. Juli . Churchill verkündete im Unterhaus ei«

Abkommen mit Japan über die Waffenlieferugn an China und
«klärte , die britische Regierung habe bei ihrer Nachprüfung her
,onJapan übermittelten Vorstellung die verschiedenenvon Groß»
britannien übernommenen Verpflichtungen nicht außer acht ge¬
lassen. Churchill fügte hinzu, es sei völlig ausgeschlossen , die so
schnell wachsende Spannung irgendwie ableugnen zu wollen.
Die britische Regierung müsse der gesamten gegenwärtigen Welt¬
lage Rechnung tragen und dürfe sich dabei nicht verhehlen , daß
Großbritannien vor einem Kampf auf Lebe« und Tod stehe.
Churchill fügte hinzu , wir sind zu einem vorläufigen Abkommen
gelangt in der Hoffnung , daß mit der Zeit , die hierdurch gewon¬
nen wird , auch eine gerechte und erträgliche Lösung für beide
interessierten Teile gefunden werden wird.

Deutsche Gefangene als Kugelfang
ZehnStunden gefesselt in der vordersten französische«

Stellung
Berlin, 18. Juli . Aus französischer Gefangenschaft zurückgekehrte

teutsche Soldaten berichten : Es war in Villers sur Mareuil.
Man schrieb den 29 Mai 1940 . Auf weitem Gelände wurde schwer
gekämpft. Durch einen unglücklichen Zufall gerieten einige-rutsche Soldaten in französische Gefangenschaft . Sofort wurden
sie von schwarzen Truppen bedroht . Aber nicht genug damit.
Die Hände wurden ihnen mit Stricken auf den Rücken gebunden
»»- sie darauf wieder mit in die vorderste Linie geschleppt und
na begannen schreckliche Stunden . Von 9 bis 22 llhr mußten sie
als Kugelfang für die französische Infanterie dienen. Die Schütze»
nahmen hinter ihnen Deckung und schossen über sie hinweg. Einer
der jetzt aus der Gefangenschaft befreiten deutschen Soldaten be¬
richtet , daß er in gefesseltem Zustand volle zehn Stunden parallel
zur Front lag und so den französischen Soldaten als Deckung z»
dienen hatte . Die französischen Soldaten legten im Gefecht die
Gewehre beim Schießen aus seinen Rücken auf und benutzten ihn
so als Schutzwehr. Die Fesseln wurden den deutschen Soldaten
« st abgeuommen, als sie in der Nacht bereits 8 bis 8 Kilometer
hinter der französische» Front waren.

Deutsche Flieger völlig ausgeraubt
Das ist die »Humanität " der Demokraten

Berlin , 18. Juli . Die Engländer und Franzosen schreckten nicht
davor zurück , in Gefangenschaft geratene entwaffnet « und dadurch
jeder Möglichkeit eines Widerstandes beraubte deutsche Soldaten
M mißhandeln und ihres Eigentums zu berauben , sie vergriffe»
sich auch an dem Eigentum schwerverletzter und bewußt¬
loser Gefangener. So berichtet ein noch heute in einem deutsche»
Lazarett liegender Bordmechaniker, daß sein Flugzeug am 16. Mai
in der Nähe von Tournai in Luftnot geraten war . Er konnte
sich, obwohl sein linkes Bein voneinerKugelgetroffen
und zerschmettert war , durch Absprung retten . Am Boden wurde
« von einem Bauern mit einer Eisenstange angegriffen . Bald
daraus verlor er durch den starken Blustverlust das Bewußtsein.Als er wieder zu sich kam, war er von Soldaten umringt , völ -
lig ausgeraubt und bis aufs Hemd ausgezogen.
Keinen einzigen Wertgegenstand , kein Bekleidungsstückhatte man
ihm gelassen . Aber nicht genug damit . Anstatt ihn einem Lazarett
M-usühren , wurde er auf eine Pritsche gelegt und in den Keller
<mes nahen Hauses gestellt, wo man den Schuldlosen und
dchververletzten seinem Schicksal überließ . Erst einen Tag späterMrde « aus dem dunklen, dumpfen und ungesunden Raum aus
seinen Protest hin herausgeholt und einem behlfsmäßigen Laza-*ktt zugesührt . Heber das Schicksal seiner beiden ebenfalls ver-

Mrmdeten Bordkameraden ließ sich überhaupt nichts in Erfah-
bringen.

Unter englischem Druck
Die französische« Kriegsschiffe in Alexandrien rüstete« ab

18. Juli . Die Agentur Havas meldet aus Vichy : Eleich-tMig mit dem britischen Angriff auf die französischen EinheitenM der Reede von Mers el Kebir (Oran ) spielte sich ein glei -
A

" VorganginAlexandrienab, worüber aus auslän-Wer Quelle verschiedene Darstellungen gegeben worden sind.
Nach Mitteilungen aus unterrichteten feranzöstschen Kreisenvor der Sachverhalt folgender:
Lei Abschluß des Waffenstillstandes lag im Hafen vou Alexan-rin kleines französisches Geschwader . Admiral Eodefroy, de,«ichlshaber, wnrde am 3. Juli von Admiral Lunuiugham p»7»« Besprechung geladen und aufgefordert, entweder seine Li»

^>t «e« britische« Kommando zn« Zwecke der Verwendung bei
^ »lienoperationengegen Deutschland «nd Italien zu übergeb««,

? Schiffe im Hafen abznrüste » oder sie zu zerstören. Admi-» odefroy lehnte die erste Forderung sofort ab, als der Ehr«
^ dde» Verpflichtungen Frankreichs rnwiderlanfend, «nd traf»sielte», um in das offene Meer ansznlanfr«. Die Geschütze de,
Wochen Einheiten waren jedoch auf die französische» Schifft»Achtel. Lieft lagen i« Inner « de» Hafens «nd waren zahlen-?»«lg de« englische« Geschwader dreimal unterlege«. Jeder Ler->»ch de« Anslanfe«» hätte nnr z« eine» nutzlose« Morde« geführt.

Eodefroy gab der Gewalt » ach »nd ent-
kH am 4. In » , seine Schiff « abznrüste « . Di«

wurde» » erwendnngsnnfähig gemacht
, Verschlüsse der Geschütze in die Keller de« französische,
,
6ts in Alexandrien gebracht .. Es wurde beschlossen, all«lermsten unter de« Besatzungen ans französische « Dampfern

Frankreich zu befördern.

Schwa rzwaldrr La^ evzeilnng

Neues vom Tage
Die deutschen Luftangriffe immer wirksamer

Genf, 19. Juli . Der „Temps " berichtet aus Newyork, daß
der Militärberichterstatter der „Newyork Times " in einem Arti-
elk unter der Ueberschrift „Das belagerte England " feststellte,
daß die deutschen Luftangriffe immer wirksamer würden und
man den Einfluß , den sie auf die Versorgung Englands mit den
wesentlichsten Produkten ausübten , nicht unterschätzen dürfe.
Diese Versorgung Großbritanniens werd« immer schwieriger.

»

Churchill raubt auch Frankreichs Handelsflotte
Stockholm, 19. Juli . Das britische Handelsmarineministerium

teilt nach einer Reutermeldung mit , daß alle französischen Han¬
delsschiffe, die sich in britischen Häfen aufhalten , von der Regie¬
rung „nach Maßgabe des Verteidigungsreglements " beschlag¬
nahmt werden.

Dieser neue Raub der britischen Piraten wird mit der zyni¬
schen Bemerkung bemäntelt , daß nach Kriegsschlutz eine öntschä-
ingung für ihre Verwendung gezahlt und die Schiffe an Frank¬
reich zurückgegeben werden sollen.

Englische Flieger über der Westschweiz
Bern , 19. Juli . Der schweizerische Armeestab teilt mit : Am

Donnerstag , den 18. Juli , vormittags um 11 Uhr , überflog ein
englisches Erkundungsflngzeug das westschweizerische Grenzgebiet
von Les Brenets , Le Locle , Neuchatel , St . Inner , La Chaux de
Fonds . Ein - und Ausflug bei Les Brenets . In allen genann¬
ten Orten wurde Fliegeralarm gegeben.

Blutiger Terrorakt der Smuts 'schen Polizei
Lissabon, 19. Juli . Nach Meldungen der nationalen süd¬

afrikanischen Presse wird bekannt , daß Smuts '
fche Polizeifor¬

mationen sich eines unerhörten Gewaltaktes schuldig machten,
indem sie am 1. Juli angeblich zur Unterdrückung eines Putsch¬
versuches in das Jnterniertenlager Boviaanspoort eindrangen
und in brutalster Weise ohne vorherige Untersuchung 590 Lager¬
insassen niederknüppelten . 140 Internierte muhten ärztliche
Hilfe in Anspruch nehmen . 82 wurden schwer verwundet . Selbst
Sechzehnjährige und über Siebzigjährige wurden nicht geschont.
Der Smuts '

fche Polizeiterror scheute sich nicht, selbst Kranke aus
den Betten herauszuprügeln , die Kammern zu verwüsten und
Geld und Eigentum im Werte von 4500 Pfund zu stehlen.

Die nationale südafrikanische Presse und Öffentlichkeit ist
über diesen blutigen Terrorakt empört und fordert sofortige
strenge Untersuchung und Bestrafung der verantwortlichen
Polizisten.

Weitere Ritterkreuzträger
Berlin , 18. Juli . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht hat auf Vorschlag des Oberbefehlshabers des Heeres.
Generaloberst von Brauchitsch, das Ritterkreuz zum Eisernen
Kreuz an folgende Offiziere verliehen;

General der Kavallerie , Freiherr von Weichs, Oberbefehls¬haber einer Armee ; Generalleutnant Böhme, Kommandeureiner Infanterie -Division ; Generalleutnant Cranz, Komman¬deur einer Infanterie -Division . Oberleutnant Vuchterkirch,Zugführer in einem Panzerregiment.

Heber 37 Millionen RM . bei der vierten Haussammlung
für das Deutsche Rote Kreuz

Berlin , 18. Juli . Nach den bisher vorliegenden Meldungen er¬
brachte die am 6 . und 7 . Juli 1940 durchgeführte Haussammlungfür das Deutsche Rote Kreuz das Ergebnis von 37112 354 .65 RM.Im Vergleich zum vierten Opfersonntag des Kriegswinterhilfs¬werkes 1939/40 hat sich das Ergebnis um 23 733 996 .58 RM ., das
find rund 178Prozenterhöht. Auf eine Haushaltung ent¬
fällt im Durchschnitt der Betrag von 1 .62 RM . Das Ergebnis der
zweiten bezw . dritten Haussammlung ist damit um rund 2 Mil¬
lionen RM . gesteigert worden.

Achtung Blindgänger ! — Lebensgefahr!
Heute kann ein sogenannter Blindgänger eine der niederträch¬

tigsten und heimtückischsten Waffen unserer Feinde sein. Insbeson¬
dere aber dann , wenn es sich um nicht detonierte englische
Fliegerbomben handelt . Seit einigen Monaten werfen die
englischen Bombenflugzeuge , die fast nur noch nachts anzugrei¬
sen wagen , im deutschen Hinterland Bomben ab , von denen wohl
einige explodierten , andere aber als sogenannte Blindgänger,
zunächst ungefährlich erscheinend , liegen bleiben . Wenige davon
find wirkliche Blindgänger , d . h . ihr Zündmechanismus hat ver¬
jagt und tritt auch nicht mehr in Tätigkeit . Andere dagegen sind
mit einer sogenannten Langzeitzündung versehen, die oft erst
nach vielen Stunden — ja sogar Tagen — zur Auslösung kommt,
und erst dann die Bombe zur Explosion bringt . Heute bedeutet
das Vorhandensein von Blindgängern allerhöchste Lebensgefahr!
Niemand weiß, wann die Detonation erfolgt und nur Wehr¬
machtsspezialisten können dafür sorgen, daß diese heimtückischen
Bomben keinen Schaden anrichten , sondern so bald wie möglich,
also jedenfalls vor einer zu erwartenden Detonation , noch un¬
schädlich gemacht werden. In keinem Falle ist es einer nicht-
explodierten Bombe anzusehen, ob sie ein wirklicher Blindgänger
oder ob sie mit Langzeitzünder versehen ist.

Jeder Volksgenossehat daher die Pflicht , wenn er solche Blind¬
gänger oder auch nur die Stelle ihres Einschlages ungefähr be¬
stimme« kann, unverzüglich die Polizei oder die
nächste Wehrmachtdienststelle aufmerksam zn
machen, damit Schaden an Gut und Leben noch rechtzeitig ver¬
mieden werden kann. Bor allem muß er dafür sorgen, daß die
Stelle , an der ei» solcher Blindgänger liegt , m einem Umkreis
vcn 106 bis 200 Meter von der Einschlagstelle abgesperrt wiÄ.
Notfalls müssen auch nachts sofort die Wohnungen in dem zn er-
wartenden Detonationsbereich der Bombe geräumt werde«. Na-
türlich hat eine Bombe, die nicht so tief eingedrungen ist, also auf
der Straße oder auf dem Felde liegt eine weiterretchende Split-
terwirkung als eine solche, die sich vielleicht metertief in Acker¬
boden oder in einer nassen Wiese eingebohrt hat . Volksgenosse«,
merkt euch, in diesem Kriege gibt es keine har « ,
losen Blindgänger mehr. Sie find zur heimtückischen,
mörderischen Waffe — gerichtet gerade gegen die Zivilbevölke¬
rung — geworden. , ,,. -

Verhütet Selbstenlzündungsschäöen!
Immer wieder muß in diesen Sommerkagen aus die Gefahr der

Selbstentzündung von gelagertem Heu hingewiesen werden . Der
Schaden, öer dem veulschen Volk durch Srlbstentzünvungsbrand-
schäden und durch Entwertung des Futters bei nicht zum Brand
führender Uebergärung entsteht , wird mit mehr als 25 MillionenRM . jährlich veranschlagt , nicht eingerechnet die Brandschädenan sonstigem Eebäudeinhalt und an den Gebäuden selbst.Wie die Erfahrungen zeigen, lassen sich solche Schäden durch
Aufklärung und geeignete Bekämpfungsmatznahmen erheblichmindern . Sehr wichtig ist die Verwendung von sogenannten Heu-
stocksonden. Mit deren Hilfe ist es möglich , im Innern auch der
tiefsten Heumieten usw . die Temperaturen zu messen und die
vorhandenen Gefahren zu ermitteln , um danach die erforderlichen
Abwehrmatznahmen einzuleiten . Notwendig ist , daß die Heu- unddie Hafervorräte nach ihrer Einbringung in die Scheunen oder
Mieten auf verdächtige Erscheinungen beobachtet werden und
jeder Bauer die äußerlich sichtbaren Warnungszeichen kennt.

Verdächtig sind : 1. Muffiger , brandiger oder stechender (säuer¬
licher) Geruch , 2. sichtbare Dampf - oder Raucherscheinunge«,3. Versacken von Teilen der Oberfläche, Sichtbarwerden von
muldeartigen Vertiefungen im Heu (Ursache : ausgeblasene oder
eingefallene sogenannte Wärmekammern im Jnern der Vorräte ),4 Sichtbarwerden von Brandkanälen auf der Oberfläche, Heu¬
flecke . Bei Auftreten der erwähnten Erscheinungen ist die Unter¬
suchung mit Heustocksonden notwendig . Inzwischen müssen die
Tore verschlossen gehalten und Zugluft muß vermieden werde».Die eigenen Löschgeräte und Bedienungsmannschaften sind in er¬
reichbarer Nähe bereitzuhalten.

»

Eurkenzeit
V . A . Selbsteingelegte Gurken — gleich welcher Art — find

eine besondere Delikatesse. Nutzen wir deshalb die Gurkenzeit,
um soviel wie möglich von diesem vorzüglichen Gewächs einzn-
machen!

Natürlich setzt das Gurkeneinlegen , ebenso wie jeder andere
Zweig der Vorratswirtschaft , gewisse Erfahrungen und Kennt¬
nisse voraus . Zunächst mutz sich die Hausfrau darüber im Kare»
sein , ob sie einfache saure Gurken (Salzgurken ) , oder in Essig
eingelegte , sog. Gewürzgurken , Herstellen will , denn das Ein¬
legen ist grundsätzlich verschieden.

In beiden Fällen dürfen nicht zu reife Gurken verwendet wer¬
den, denn sobald die Kerne (Samen ) zu sehr ausgebildet find,
werden sie vorzeitig weich und ungenießbar . Es spielt auch ein«
wesentliche Rolle , ob die Gurken sachgemäß gedüngt wurden.
Jede Zufuhr von frischer Jauche beeinträchtigt die Haltbarkett
und läßt sie weich und schlecht werden.

Andererseits müssen die einzulegenden Gurken eine gewisse
Reife und Größe erreicht haben . Am besten eignen sich mittel¬
große Gurken , die in der Größe nicht zu unterschiedlich vo»
einander sind.

Die einfachen sauren Gurken erhalten keinen Zusatz m»
Essig , sondern machen eine Milchsäuregärung durch , die durch
eine Salzlösung (40—50 Gramm Salz auf 1 Liter Wasser) her»
oorgerufen wird . Nicht vergessen werden darf , daß die sauber
gewaschenen und gebürsteten Gurken vor dem Einlegen mit einer
Stopfnadel oder einem spitzen Hölzchen gestichelt werden müsse«,damit die Salzlake richtig in die Gurken eindringen kann. Al»
Zwischenlage kommen reichlich Kräuter , Kirsch - oder Weinlanb
und als Hauptwürzmittel Dill . Beschwert werde» die in sau¬
beren Steintöpfen oder Füßchen untergebrachten Salzgurken mtt
einem Holzbrettchen und einem schweren Stein . Nachdem sie bei
einer Raumtemperatur von 18—20 Grad eine Gärung durch¬
gemacht haben , find sie nach 2—3 Wochen bereits genießbar n»d
werden nun an kühlem Ort aufbewahrt.

Ganz anderer Art ist die Zubereitung von Essiggurken (Ge¬
würzgurken) . Man kann jeden guten Einmachesstg verwende»,
auch den aus Essig-Essenz hergestellten. Die Gurken behalte « ein«
schönere grüne Farbe , wenn der Essig zunächst roh nbergosse»
wird . Auf zwei Drittel Essig kommt ein Drittel Wasser. Vorher
werden die fleckenfreien, festen Gurken mit Salz eingerieben und
über Nacht stehen gelassen. Zum Einlegen verwendet man außer
Kräutern reichlich andere Gewürze wie Meerettich und Lorbeer¬
blätter . Dann werden die mit einem saubere» Tuch abgetrock-
neten Gurken in einem größeren Glas oder Steinkopf eingelegt.
Der zunächst roh übergossene Einmachesstg, dem man auf 2 Liter
Essig und 1 Liter Wasser 125 Gramm Salz und ebensoviel Zucker
zusetzt , wird nach 8 Tagen abgegossen , aufgekocht und nach de»
Erkalten wieder über die Gurken gegeben.

Landesnachrichten
Karlsruhe . (Durchgehender Zugverkehr .) Der fahr¬

planmäßige durchgehende Zugverkehr über Karlsruhe —Freiburg
bis Basel und über Triberg —Konstanz bis zum Bodensee ist
wieder ausgenommen worden.

Waldshut . (DenBrudererschossen .) In Uehlingen eig¬
nete sich in Abwesenheit der Eltern ei« 13 Jahre alter Junge
ein Flobertgewehr seines Vaters an und zielte auf seine«
11 Jahre alten Bruder . Der Schuß, den der Junge abfeuerte,
traf den andern so schwer, daß er bald darauf starb.

Mosbach . (Unter Naturschutz .) Die am Ufer des Neckar»
oberhalb Zwingenberg gelegene Fischreiherkolonie wurde unter
Naturschutz gestellt.

— Ein bäuerlicher Wetterlostag . Auf den 20. Juli fällt der
Margaretenlag . Im Bauernkalender gilt er als eine Art Wetter¬
lostag und im Vauernspruch heißt es : „Bringt Margret Regen,
ist 's nichi von Segen " — „Margaretens Zorn fällt ins Korn " —
„Regnet 's an St . Margaret , vier Wochen lang der Regen steht".
Lieber schon hören wir die Kunde : „Die erste Birn ' dringt
Margaret , draus überall die Ernt ' angeht ." In früheren Zeiten
war der Margaretentag auch ein wichtiger Termintag für Pacht
und Zins

— Keine unmittelbare Abgabe von Obst und Gemüse von Er¬
zeugern an Verbraucher . Nach einer Anordnung der HB. der
deutschen Garrenbauwirtschafl ist in den Einzugsgebieten der
Bezirksabgabestellen der unmittelbare Verkauf von andienungs¬
pflichtigen Eartenbauerzeugnissen durch Erzeuger oder OdstpLch-ter an Verbraucher einjchl . der Großverbraucher (Gaststätten,
Werkküchen , Bäcker und Konditoren , Süßwarenhersteller usw .)veboten . Die Vorschrift findet keine Anwendung auf de« Verkapf
auf Wochenmärkten und auf Erzeuger und Verbraucher , die in
derselben Gemeinde ansässig sind Ausnahmen von dem Verbot
können die Vorsitzenden der Earreubauwirtichaftsverbände zu¬
lassen.
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Aus Stadt und Land
Altensteig , den 19. Juli 1940.

Die erneuerte Orgel . Am Montagmittag fand in unserer
Stadtkirche die Abnahme der erneuerten Orgel in feierlicher
Sitzung des Kirchengemeinderats statt . Der Umbau , der nach
Plänen von Herrn Walther Lutz - Stuttgart durch die Firma
Weigle in Echterdingen ausgeführt wurde , ließ ein in allen
Teilen völlig gelungenes Werk erstehen, das großen künstlerischen
Ansprüchen genügt und weit über dem Durchschnitt auch von
Eroßstadtorgeln steht. Der zuständige Vertreter des Bauamts
drückte seine volle Anerkennung aus . Herr Lutz , der das Werk
eingehend prüfte , führte es zum Schluß mit einigen Stücken von
I . S . Vach den anwesenden Herren und Gästen vor . Damit hat
unsere Gemeinde ein Orgelwerk bekommen, wie es sich schon eine
ganze Reihe früherer Organisten gewünscht hatten . Es ist ein
sehr verheißungsvolles Zeichen für unsere Zeit , daß der Krieg
die Durchführung dieses Werkes nicht nur nicht hinderte , sondern
erst recht ermöglichte. Die Einweihung der Orgel
selbst findet am 28 . Juli in einer Abend Musik von
Professor Hugo Distler von Stuttgart statt , der als ein An¬
gehöriger der jungen Künstlergeneration über einen Ruf ver¬
fügt , der bereits weit über die Grenzen unseres deutschen Vater¬
landes gedrungen ist.

Die Heidelbeersammlung der Deutschen Volksschule Altensteig
für das Rote Kreuz am 17. Juli erbrachte 486 Pfund Beeren,
die für 121 .50 RM . verkauft wurden.

Freizeitlager in Altensteig . Auch in diesem Jahr hält die
HI . Freizeitlager ab . Da aber weite Eisenbahnreisen oder
Fahrten mit dem Omnibus nicht in Frage kommen, wurde im
Gebiet Württemberg ein neuartiger Weg gewählt . Einige
Banne tun sich zusammen und bilden eine Lagergemeinschaft . So
auch die Banne Calw , Freudenstadt und Horb . Der Bann Horb
richtet in Altheim ein Freizeitlager ein , der Bann Schwarzwald
(Calw ) eines in Alten steig, der Bann Freudenstadt zwei,
und zwar in Baieisbronn und Alpirsbach . Die Teilnehmer am
Freizeitlager werden in Fahrtengruppen eingeteilt und besuchen
im Laufe der 14tägigen Freizeit alle vier Lager , wobei der Weg
von einem Lager ins andere zu Fuß zurückgelegt wird.

Wildbad . (Auch im Tode vereint .) Daß ein Ehegatte
dem anderen im Tode bald folgt , gehört nicht zu den größten

Seltenheiten . Ein solcher Fall hat sich nun auch hier zugetragen.
Der Flaschnermeister Kar ! Bauer , der fünf Monate hindurch täg¬
lich seine Frau im Krankenhaus besucht hatte , erlag wenige
Stunden nach dem Abschied von seiner Gattin am Sterbebett
einem Herzschlag.

Stuttgart . (Vom Schwäb . Frauenverein .) Kürzlich
hielt der Schwäbische Frauenverein e . V. im Deutschen Frauen¬
werk, Gau Württemberg -Hohenzollern, seine 56. Generalversamm¬
lung ab . Die Vorsitzende , Frau Else Koetzele , erstattete einen Be¬
richt über die Geschäftsjahre 1938 und 1939 . Frau Koetzele wurde
e nstimmig wiedergewählt.

WillkommenerEewinn. Am Donnerstag vormittag zog
eine Frau aus Obereßlingen beim braunen Elücksmann auf dem
hiesigen Marktplatz einen 500 -RM .-Gewinn . Sie hatte in Stutt¬
gart zu tun und befand sich gerade auf dem Wege zum Bahnhof,
um ihren Mann , der von der Westfront kam , abzuholen.

Ulm . (lieber 40 Einbrüche aufgeklärt .) Seit März
wurden auf den Markungen Ulm und Neu -Ulm immer wieder
Garten - und Wochenendhäuser erbrochen und Wertgegenstände
und Geld entwendet . Vielfach zerschlugen die Täter außerdem
alles , was ihnen unter die Finger kam . Der Ulmer Kriminal¬
polizei ist es nun gelungen , die Täter zu ermitteln und festzu¬
nehmen. Es handelt sich um zwei 19jährige Burschen aus Ulm.
Vis jetzt konnten ihnen über 40 Einbrüche nachgewiesen werden.

-» en. Kr . Brberach. (B e i d e A r m e g eb ro ch e n.) Als
Frau nachts in den oberen Stockwerken ihres Hauses

plötzlich das elektrische Licht.
beide

°
A^

" ^ Nel dre Frau die Treppe hinunter und brach

Nürtingen . (Tödlicher Insekten st i ch.) Vor einigen Ta¬
gen war die 35 Jahre alte Landwirtsehefrau Rosa Handel von
einem Insekt gestochen worden . Bald darauf stellte sich Blut-
Vergiftung ein, die die Ueberfiihrung der Frau in das Plochinger
Krankenhaus notwendig machte . Dort starb sie am Dienstag vor¬
mittag.

Baustetten , Kr . Biberach . (Wackerer Pimpf .) Als sich
Kinder dieser Tage unterhalb der Rcttumbrücke mit Baden ver¬
gnügten , beugte sich ein 5jähriges Mädchen, das dem Treiben zu¬
sah , zu weit über das Brückengeländer, es bekam das lieber»
gewicht und verschwand in den Fluten . Ein beherzter Pimpf
sprang kurz entschlossen in die Rottum und zog das zappelnd«
Kind heraus.

Verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Laut in
Altensteig . Vertr . : Ludwig Lauk. Druck und Verlag:
Buchdruckerei Lauk, Altensteig . — Zurzeit Preisliste 3 gültig.

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Freubenstadt

Musterung
der Geburtsjahrgange 1SVV, 1SV11902u . 1903

Unter Bezugnahme auf bas Wehrgesetz vom 21 . Mai 1935.
(RGBl . I S . 609) gebe ich folgendes bekannt:

Gestellungspflichtige
Zur Musterung haben zu erscheinen:

1 . alle Wehrpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1900 , 1901 , 1902
und 1903 einschließlich der schon früher gemusterten Ange¬
hörigen dieser Jahrgänge , soweit sie sich zur Zeit nicht bei
der Wehrmacht, der U -Verfügungstruppe , dem RAD . bzwden Baueinheiten , bei der Örbnungspolizei oder beim ver¬
stärkten Polizeischutz befinden:

2. die schon früher gemusterten , der Ersatzreserve II oder der
Landwehr II überwiesenen Angehörigen der Jahrgänge 1900
1901 , 1902 und 1903 , deren im Frieden festgestelltes wehr¬
machtärztliches Untersuchungsergebnis auf „beschränkt taug¬
lich" lautet , soweit bei ihnen noch keine Kriegsmusterung
stattgefunden hat.

s . Ort und Zeit der Musterung
Musteruugsbezirk Pfalzgrafenweiler

1 . Musteruugsraum : Pfalzgrafen weiter (Rathaus ) .
2 . Die Musterung der Geburtsjahrgänge 1900 , 1901 , 1902 und

1903 findet statt:
a) am 12. August 1940

ab 8 Uhr für die Gemeinden Pfalzgrafenweiler und Bösingeu,
ab 10 Uhr für die Gemeinden Fünfbronn , Hochdorf, ESttrl-

fiugen , Earrweiler und Wörnersberg;
d) am 13. August 1940

ab 8 Uhr für die Gemeinden Cresbach, Edelweiler , Durrwei-
ler , Herzogsweiler und Lützenhardt;

ab 10 Uhr für die Gemeinden Erömbach , Hörschweiler und Tum-
lingen.

Musterungsbezirk Baiersbronn
1 . Musterungsraum : Baiersbronn (HJ .-Heim) .
2 . Die Musterung findet statt:

a) am 23 . August 1940
ab 8 Uhr für die Geburtsjahrgänge 1900 , 1901 , 1902 und 1903

der Gemeinden Klosterreichenbach, Schwarzenberg
und Erzgrube;

d) am 24. August 1940
ab 8 Uhr für die Geburtsjahrgänge 1900 , 1901 , 1902 und IM

der Gemeinden Besenfeld, Huzenbach, Jgelsberg und
Rät.

Freudenstadt , den 16. Juli 1940.
Der Landrat : Dr . La uff er.

Erfassung von Beereuoft, Steinobst u. Kernobst
Auf Grund der Anordnung 1 39 des Eartenbauwirt-

schaftsverbands Württemberg sind die oben genannten
Eartenbauerzeugnisse andienungspflichtig und müssen von
den Erzeugern bei den Sammelstellen abgeliefert werden.
Die Eröffnung der Sammelstellen wird rechtzeitig bekannt¬
gegeben.

Für Johannisbeeren und Himbeeren sind folgende
Sammelstellen bereits eröffnet und die Annahme¬
zeiten örtlich bekanntgemacht:

1 . Neuenbürg
2 . Birkenfeld
3 . Ellltlingen
4 . Sulz

Wenn an anderen Orten Ueberschüsie der bezeichneten
Beerenarten vorhanden sind , werden die Ortsbauernführsr
gebeten , dies dem zuständigen Kreisbaumwart zu melden,
welcher dann die Abholung veranlaßt.

Bezirksabgabestelle.

Stachelbeeren
rote und schwarze

Johannisbeeren
Kann abgeben

Harlmann , Hohenbergstraße

Bösingen
Line junge , gute

Nutz- u.
Schaff-

Kuh
20 Wochen trächtig , verkauft
am Samstag, nachm . 2llhr

Karl Seeger

Montag , den 22 . Juli rückt die

Wehr vollzählig zur Aebung aus
Antreten 7 Uhr . Stellv . Wehrführer.

Parm -Otto Freiherr von Gültlingen^
und von Schlepegrell

Oberforstmeisterund Leiter der Forstabteilung Baden
im Reichsnährstand

und Asta Freifrau von Gültlingen und

von Schlepegrell , geb. Jörns geben Nach¬
richt von der Geburt ihres zweiten Kindes , einer

Tochter
Karlsruhe , 17 . Juli 1940
z. Zt . Landesfrauenklinik.

^

SrLrrsr
Samstag 20 . l 5 Uhr , Sonntag 16 . 15 und 20 . 15 Uhr

»Liebe geht seltsame Wege"
mit Carl Ludwig Diehl , Olga Tschechowa und Karin Hardt.

Beiprogramm Wochenschau
Jugendliche über 14 Jahre sind zugelassen

Wochenschau - Sondervorstellungen » » » » »
Samstag abend 19 . 20 Uhr und Sonntag 15 .20 Uhr

Kaufe Brennkirschen
pro Zentner zwischen RM 15 .— und 20 .—

Kübler, Ettmannsweiler , Telefon Simmersfeld Nr. 83

! Am Samstag , den 20 . Juli , ist unser Ladengeschäft
wegen Familienfeier

geschlossen
Buchhandlung Lauk , Altensteig

Altensteig

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir beim Heimgang unserer lieben Mutter,
Großmutter und Schwester

Karoline Eble
geb . Herrmaun

erfahren dursten , sowie für die trostreichen Worte
des Herrn Stadtpfarrers am Grabe , für die
zahlreiche Begleitung von nah und fern zu ihrer
letzten Ruhestätte und für die vielen Blumen¬
spenden, sagt auf diesem Wege im Namen der
trauernden Hinterbliebenen herzlichen Dank.

Mina Eble.

Wieder erschienen:

Frankreichs Schuld
Sondernummer des III . Beobachter. Preis 50 Pfg.

Buchhandlung Lauk » Attensteig

Amtliche Bekanntmachungen
Kreis Calw

Ablieferungspflicht für Seifen¬
karlenabschnitte und Seifenbezugs¬

scheine
Durch die Anordnung Nr . 29 der Reichsstelle für indu¬

strielle Fettversorgung vom 29 . Juni 1940 wurden die
Erundzüge der Verteilungsregelung für Seifenerzeugnisse
und Waschmittel aller Art geändert . Während es bisher
den Verkaufs - und Lieferstellen überlasten blieb , auf Grund
der eingenommenen Seifenkartenabschnitte und Seifen¬
bezugscheine ordnungsmäßige Nachbestellungen aufzugeben,
sind vom 1 . Juli 1940 ab Nachbestellungen grundsätzlich nur
gegen Sammelbezugscheine und Großbezugscheine möglich.

Nach den bisher geltenden Vorschriften waren die Ver¬
kaufs - und Lieferstellen verpflichtet , sämtliche Karten¬
abschnitte und Bezugscheine , die seit Kriegsbeginn die
Grundlage für die Bestellung von Seifenerzeugnisten und
Waschmitteln gebildet haben , entsprechend der bestellten
Menge zu ordnen , zu bündeln und zusammen mit den
Unterlagen (Bestellscheine und Rechnungen ) so aufzubewah¬
ren , daß sie jederzeit zur Nachprüfung vorgelegt werden
konnten . Diese alten Abschnitte und Bezugscheine sind jetzt
vollständig abzuliefern , bevor die Ausstellung von Sammel¬
bezugscheinen und Eroßbezugscheinen stattfindet.

Alle Verkaufs - und Lieferstellen werden daher auf-
gefordert , sämtliche Seifenkartenabschnitte und Seifen¬
bezugscheine , die vor dem 1. Juli 1940 die Unterlage für
eine Bestellung gebildet haben , bis zum 28. Juli 1840 bei
dem für sie zuständigen Bürgermeister (Kartenausgabe¬
stelle ) abzugeben.

Die Ablieferung hat getrennt nach Warengattung zu
erfolgen . Lieferscheine , Bestellschreiben und Rechnungen
sind nicht abzugeben . Die Firma und die Anschrift des
Ablieferers , sowie die genaue Bezeichnung des Inhalts
nach Warengattung , Zahl der Kartenabschnitte und Bezug¬
scheine und Eewichtsmenge muß auf jedem Beutel angegeben
sein . Außerdem hat der Ablieferer auf jedem Beutel zu
versichern , daß seine Angaben über den Inhalt des Beutels
richtig sind.

Der Bürgermeister (Kartenausgabestelle ) erteilt dem
Ablieferer eine Empfangsbescheinigung über die Zahl der
abgelieferten Seifenkartenabschnitte und -Bezugscheine um ^
deren Gewichtswert . Die abgelieferten Kartenabschnim
und Bezugscheine werden von den Kartenausgabestellen
getrennt nach den einzelnen Ablieferern aufbewahrt . i

lieber den Zeitpunkt der Ablieferung derjenigen Kai- !

tenabschnitte und Bezugscheine , für die noch keine Ware ,
nachbestellt wurde , die also bei den Einzelhandelsgeschälten
erst nach der letztmaligen Vestellüng eingegangen sind , uno
über ihren Umtausch in Sammelbezugscheine , sowie über
die Ausstellung von Eroßbezugscheinen an Lieferstellen er¬
folgt demnächst eine weitere Bekanntmachung.

Ich weise ausdrücklich daraus hin , daß Sammelbezug¬
scheine künftig nur dann ausgestellt werden , wenn alle z"
früheren Bestellungen zählenden Abschnitte und Bezug¬
scheine vorher ordnungsmäßig abgeliefert worden sind.

Calw , den 17 . Juli 1940.

Der Landrat — Wirtschaftsamt.
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